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EINLEITUNG
Ich hatte in meinem Buch „Die Stilfser-Joch-Straße – wie 
das Technikwunder in den 1820er-Jahren in Rekordzeit 
gebaut wurde“, herausgegeben im Jahr 2023, ebenfalls bei 
Athesia, Bozen, in erster Linie die Geschichte des Straßen-
baues geschildert. Dieses handelte von den frühen Über-
gängen und den Bau- und Planungsphasen unter den 
Franzosen und Habsburgern und endete mit der Abtren-
nung der Lombardei vom Habsburger Reich um 1869. 
Hier versuche ich, eine Zusammenfassung der Ereignisse 
rund um diesen einmaligen Hochgebirgsübergang bis ans 
Ende des 20. Jahrhunderts zu erstellen. Ich beziehe mich 
dabei weniger auf den Straßenbau als vielmehr auf die Ent-
wicklung, die er für das Tal und den Pass gebracht hat.

Von einem Kriminalfall, der die Straße im englischen 
und französischen Teil Europas bekannt gemacht hat, bis 
zum Beginn des motorisierten Verkehrs handelt der erste 
Teil der Schilderung. Die Ereignisse im Ersten Weltkrieg, 
welche das Gebiet schwer getroffen haben, werden im 
Zusammenhang mit der Geschichte der Hotels erwähnt. 
Ein eigenes Kapitel dafür wäre viel zu umfangreich gewe-
sen und hätte den Rahmen des Buches gesprengt. Dazu 
gibt es auch schon mehrere Veröffentlichungen, die aber 
eine umfangreiche Recherche mit Einbeziehung der ita
lienischen Schilderungen der Ereignisse dringend benö-
tigten.

Der Neuanfang am Joch unter der faschistischen 
Regierung Italiens und seine Auswirkungen, der motori-
sierte Verkehr und der Versuch, diesen unter den Berg zu 
verlegen, bilden einen weiteren Abschnitt.

Vor allem der Einfluss, welchen der große Gletscher auf 
die Entwicklung der Hotellerie, den Skilauf und die 
Mechanisierung hatte, wird in einem weiteren Kapitel 
geschildert. Dabei habe ich mich in erster Linie nur auf 
die ersten am Pass errichteten Hotels beschränkt, weil das 
Buch zu umfangreich geworden wäre. Meine damaligen 
Nachbarn werden mir dies verzeihen.

Seit ich zwei Jahre alt war, lebte ich während der 
gesamten Sommersaison ständig am Pass, mit Ausnahme 
der Schulzeit im Herbst und Frühjahr. Es waren manch-
mal strenge Sommer, daher bin ich im Oktober auch 
gerne zur Schule  – zuerst nach Schluderns und später 
nach Bozen – gezogen. Freunde, welche meine Sammlung 
an Dokumenten kannten und die mein erstes Buch gele-
sen haben, haben mich zu dieser Veröffentlichung ange-
spornt. Ich habe das von meinen Eltern geerbte Hotel 
1997 verkauft und das Joch verlassen. Seit diesem Datum 
hat sich auf dem Joch viel getan. Es wird die Aufgabe 
anderer sein, dies zu Papier zu bringen.

Für die Unterstützung und Geduld bedanke ich mich 
bei meiner Frau Hannelore und den Kindern. Bedanken 
möchte ich mich bei meinen alten Freunden vom Joch 
und deren Familien: Mario Dei Cas, Andrea und Beppe 
Confortola, Giorgio Cresseri, Stefano Zazzi, Günther 
Werth und Karl Thöni. Ein besonderer Dank für die vie-
len Unterlagen gilt Rodolfo Ondertoller.

Ein Dankeschön geht auch an die Sponsoren, ohne 
deren Unterstützung es mir nicht möglich gewesen wäre, 
das Werk zu veröffentlichen.

Dem Stilfser Joch und den dort Tätigen wünsche ich 
viel Erfolg für die zukünftigen Jahre, welche große Umwäl-
zungen bringen werden.

  Reisende am Joch
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DIE ÜBERGÄNGE VOR DEM STRASSENBAU
Seit Jahrtausenden überqueren Menschen die majestätischen Alpenpässe, die als 
lebenswichtige Verbindung für den Warentransport zwischen den Tälern dienten 
und dienen. Der obere Vinschgau und das Veltlin waren jedoch durch die schroffen 
Gipfel der Ortlergruppe und der Rätischen Alpen lange Zeit weitgehend voneinan-
der getrennt. Große Gletscher und steile Bergflanken machten die meisten Durch-
querungen nahezu unmöglich. Dennoch bestanden im Val Müstair und im Trafoi-
tal Wege und Saumpfade, die eine wertvolle Verbindung zum Veltlin herstellten.

Einer der bedeutendsten dieser Wege verlief von Santa Maria Müstair über das 
Val Mora, das Val Vau und das Cancanotal, überquerte die spektakulären, aus Holz 
gebauten Hangbrücken der Scale di Fraele, führte weiter ins Val di Dentro und 
schließlich nach Bormio. Dieser Pfad, als die Via Lunga oder Via Imperiale bekannt, 
war im Mittelalter und noch früher zu Fuß, mit Saumtieren und zeitweise sogar mit 
Karren befahrbar. Die Wanderung über diesen historischen Weg nimmt acht Stun-
den in Anspruch, sein höchster Übergang, der Döss Radond, erreicht eine Höhe von 
2234 m. Ein ganzjährig geöffnetes Hospiz auf halber Strecke bot den Reisenden seit 
dem frühen Mittelalter Zuflucht.

Ein weiterer Pfad, die Via Corta oder der Kurze Weg, startete ebenfalls in Santa 
Maria Müstair, überquerte den anspruchsvollen Umbrailpass auf 2503 m und führte 
durch das schroffe Braulio-Tal nach Bormio. Diese Route war nur zu Fuß oder mit 
Saumtieren und unter erheblichen Schwierigkeiten zu bewältigen. Ein Hospiz auf 
der Braulio-Ebene bot Sommerreisenden eine dürftige Unterkunft. Der Umbrailpass 
trug auf der Tiroler Seite den deutschen Namen Wormser Joch, benannt nach der 
Ortschaft Bormio im Veltlin. Auf der Veltliner Seite wurde er als Passo di Santa Maria 
bezeichnet und nach dem Bau der Straße war er als Quarta Cantoniera bekannt, 
benannt nach dem dort im Jahr 1825 errichteten Straßenwärter- und Zollhaus. Ein 
etwas längerer, aber weniger gefährlicher Weg zweigte vom Umbrailpass in nord-
westlicher Richtung über den Forcolapass ins Cancanotal ab.

Der am seltensten genutzte Übergang führte von der Prader Schmelz ins Trafoi-
Tal und weiter zum Stilfser Joch auf 2757 m. Frühe Aufzeichnungen nannten es das 
Trafuier Joch, von dem aus man zum Umbrailpass abstieg und dem Pfad aus dem Val 
Müstair folgte. Der Name Stilfser Joch oder Giogo dello Stelvio wurde dem Hoch-
gebirgspass erst nach dem Straßenbau von den Italienern verliehen, die wie üblich 
den Namen der nächstgelegenen größeren Ortschaft wählten. Alte Beschreibungen 
und Dokumente zeigen häufige Verwechslungen dieser Ortsnamen.

Seit dem frühen Mittelalter sind Aufzeichnungen über diese Überquerungen vor-
handen. Es wird angenommen, dass bereits Kaiser Karl der Große diese Routen 
nutzte – er soll auch das Kloster St. Johann in Müstair gegründet haben. Bekannt 
sind auch große Heereszüge und Überquerungen durch Fürsten und Kaiser, darun-
ter ausführliche Unterlagen über die Reisen von Kaiser Maximilian I. und seiner 
zweiten Frau Bianca Maria Sforza. Zur Hochzeit im Jahr 1493 reiste Bianca Maria 
mit einer beeindruckenden Mitgift über den Umbrailpass nach Innsbruck. In den 
folgenden Jahren durchquerten Maximilian I. und Ludovico Sforza mehrmals den 
Umbrailpass. In dieser Zeit wurde auch der erste Taxis’sche Postdienst von Augsburg 
bis Mailand über die Berge eingeführt. Die Wahl der Route hing jeweils von den 
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Tarife der Lohnkutscher

	 50	 Archiv D. Fliri.
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Der Schneepflug sollte das Gepäck später nachbringen. Niemand konnte die 
Gruppe aufhalten, auch wenn alle versicherten, dass der sicherste Platz im Hotel war. 
Kurz darauf brach eine zweite Gruppe auf.

Daraufhin schickte der Wirt Veri Confortola seinen Sohn Valerio mit dem Uni-
mog und dem Schneepflug und allen vorhandenen Schneeräumgeräten los. Auf die 
Pritsche wurden die Koffer geladen. Er konnte die Straße ein Stück abfahren. Am 
Beginn der Braulio-Ebene wurde er von einer Lawine getroffen. Sich mehrmals über-
schlagend blieb das Fahrzeug unter der Straße liegen. Valerio zog sich erhebliche Ver-
letzungen zu. Die zweite Gruppe kam nur bis zur IV. Cantoniera. Dort gab es nichts 
zu essen und so kehrten sie unter größten Strapazen mit Hilfe herbeigeeilter Ski
lehrer auf den Pass zurück.

Als die erste Gruppe weiter ins Tal abfuhr, stürzten auf beiden Seiten des Braulio-
Tals immer wieder gewaltige Lawinen herunter. Die Atmosphäre war angespannt, 
die Gefahr allgegenwärtig.

An der II. Cantoniera mussten sie sich inmitten ohrenbetäubender Lawinen
abgänge sammeln. Die Skilehrer, die als Vorfahrer vorausfuhren, hörten plötzlich 
panischen Schreie von hinten: „Weg, weg, die Lawine!“ Die Lehrer erkannten sofort 
die Gefahr und stürzten sich halsbrecherisch kerzengerade hinab in Richtung der 
Braulio-Zentrale, einer kleinen Baracke im Tal, wo zwei Wärter verzweifelt wink-
ten, um die Gruppe zu warnen. Die anderen hinterher.

Starke Geräte
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Geschichte aufarbeiten und dokumentieren. Ebenso sind 
die Bau- und Erhaltungsarbeiten an der Straße ein eigener 
Bereich, der in diesem Buch nur angerissen werden kann. 
In den Archiven von Bozen und Mailand lagern unzählige 
Akten über die Baugeschichte, wobei leider das dazuge
hörige Bildmaterial entwendet wurde oder verschwun-
den ist.

Ein weiteres spannendes Kapitel wäre die Geschichte 
der Straße über den Umbrailpass, der seit Jahrtausenden 
als Übergang dient. Wir sind kurz darauf eingegangen. In 
jüngerer Zeit stehen die Veränderungen durch Gletscher-
schwund und Klima im Hochgebirge im Fokus.

Gleichzeitig bleibt das Verhältnis der einheimischen 
Bevölkerung zum Stilfser Joch ambivalent – wie es schon 
beim Bau der Straße vor 200 Jahren war. Der zunehmende 
Verkehr, rücksichtlose Raser, aber auch überhebliche Rad-
fahrer verschärfen die Spannungen. Allerdings ist der 
Verkehr an nicht allzu vielen Tagen überaus stark. Im Ver-
gleich zu anderen Verkehrswegen bleibt das Aufkom-
men  gering. Doch die kurvenreiche Strecke und die 
engen Dorfpassagen lassen die Situation oft dramatischer 
erscheinen, als sie tatsächlich ist. Das Chaos auf dem Pass 
selbst mit seinen zum Teil vernachlässigten Gebäuden, 
trägt zusätzlich dazu bei. Bereits in den 1980er-Jahren 
stauten sich die Autos an den „Kurzen Riedn“, den Keh-
ren, Stoßstange an Stoßstange – in der Hoffnung auf eine 
Überfahrt.

Verbote und Beschränkungen allein werden diese Pro
bleme nicht lösen. Es braucht vielmehr Maßnahmen, die 
ein respektvolles Miteinander ermöglichen. Nicht nur die 
grandiose Landschaft und geschichtsträchtige, mitunter 
morbide Bauten faszinieren die Besucher, es sind auch die 
zahlreichen Kurven, die viele PS-starke Fahrzeuge an
locken – nicht zuletzt dank der sozialen Medien. Doch 
ehrlich gesagt: Für viele Fahrer sind diese Kehren, an bei-
den Seiten des Jochs zählen wir 118, eher eine Plackerei 
als ein Genuss. Es wäre sinnvoll, Auswüchse zu ordnen – 
und vielleicht auch eine angemessene Maut zu erheben. So 
könnte die Strecke entlastet und die Instandhaltung leich-
ter geschultert werden.

Seit Jahren wird über eine Aufwertung der Strecke dis-
kutiert, beispielsweise durch Stellen, die an die große 
Geschichte der Stilfser-Joch-Straße erinnern und zum Ver-
weilen einladen. Die bisherigen Versuche, etwa beim Stra-
ßenstück „Lange Straße“ oder der IV. Cantoniera, sind 
meines Erachtens nicht schlüssig und gelungen. Neue 

Plätze sollten daher mit Bedacht geplant werden. Die 
bestehenden Straßenwärterhäuser zu erhalten, ist sinnvoll, 
doch nicht jedes muss zwanghaft belebt werden.

Dasselbe gilt für die zahlreichen Gedenktafeln und 
Steinstehlen entlang der Strecke und auf den Anhöhen. 
Anstatt an die Schrecken der Vergangenheit zu erinnern, 
dürften viele vor allem daran gedacht haben, sich selbst ein 
Denkmal zu setzen.

Das Stilfser Joch ist ein Ort der Geschichte, der beein-
druckenden Natur – und eine einzigartige Herausforde-
rung. Es verbindet nicht nur zwei, sondern sogar drei 
Volksgruppen und symbolisiert eine Brücke zwischen Kul-
turen, die eng miteinander verwoben sind. Dieser beson-
dere Ort verdient unseren Respekt und unsere Weitsicht, 
unabhängig davon, ob wir ihn bereisen oder ob wir uns für 
seinen Erhalt einsetzen.

Doch die Reise endet nicht am Pass. Sie führt weiter 
in die Täler, die auf beiden Seiten liegen. Die Bewohner 
dieser Regionen mögen durch geografische Grenzen 
getrennt sein, doch ihre Kulturen sind enger miteinander 
verbunden, als man auf den ersten Blick denken könnte. 
Machen wir uns auf, diese Täler und ihre Geschichte zu 
entdecken. Mit jedem Schritt wird auch der Pass selbst an 
Bedeutung und Wert gewinnen – nicht nur als Bauwerk, 
sondern als Ort der Begegnung, des Austauschs und der 
Verbindung.

Arthur Gfrei

Bild S. 262/263:  
Das Stilfser Joch mit der Dreisprachenspitze  

gegen den Umbrail, 1995
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DER AUTOR
Arthur Gfrei, ehemaliger Eigentümer des ersten am Stilf-
ser Joch erbauten Hotels und einer der besten Kenner der 
Baugeschichte der Stilfser-Joch-Straße. Nach dem Verkauf 
des Hotels 1997 machte es sich Gfrei zur Lebensaufgabe, 
alles über Vorgeschichte, Projekt und Bau der Stilfser-
Joch-Straße zu erfahren, zu sammeln und zu sichten. 
Es  folgten Forschungsreisen zu den wichtigsten Archi-
ven.  Seine Dokumentation umfasst inzwischen an die 
12.000 Seiten, davon 20 Arbeitsordner und 27 Bände zu 
je 350 Seiten abgelichteter Dokumente. Sie stammen vor-
wiegend aus den Archiven von Mailand, Sondrio, Bozen, 
Innsbruck, Wien und verschiedenen Gemeindearchiven.

Bild S. 270/271:  
Vom Ortler bis zum Stilfser Joch
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48Die Stilfser-Joch-Straße feiert 2025 ihr 

200-jähriges Bestehen. Mit 48 Kehren auf 

der Nordrampe und 38 auf der Südrampe 

schraubt sie sich auf 2757 Meter hinauf. 

Doch sie ist mehr als ein Meisterwerk der 

Ingenieurskunst – sie erzählt von politi-

schem, gesellschaftlichem und wirtschaft

lichem Wandel.

Der Autor führt die Leserinnen und Leser 

durch zwei Jahrhunderte bewegter 

Geschichte: vom Ersten Weltkrieg, als das 

Joch hart umkämpft war, über seine Symbol-

kraft im Zweiten Weltkrieg unter faschisti-

scher Herrschaft bis zur touristischen Ent-

wicklung, bei der sogar ein Mordfall eine 

Rolle spielte. Er schildert die Geschichte der 

ersten Hotels, aus einer Zeit, als Reisende 

noch mit Pferdekutschen ankamen, bevor 

der motorisierte Verkehr sie ablöste, und 

davon, wie der einst bis zum Pass reichende 

Gletscher zur Wiege des Sommerskilaufs 

wurde. Sportveranstaltungen wie die Coppa 

delle Alpi, das Stilfser-Joch-Rennen, die 

Staffetta dello Stelvio und viele Radrennen 

trieben den Aufschwung voran. Ob Sommer-

skilauf, nie realisierte Tunnelprojekte, die 

Wasserversorgung oder die Schnee

räumung – dieses Buch erweckt die 

faszinierende Geschichte des Stilfser 

Jochs mit vielen Details und Bildern 

zum Leben.
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